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Um Polens Grenzen. 
Generalſtabsbericht vom 25. Wärz. 
Galiziſche Front: G neral' Iwasz⸗ 

kiewiez. Bei Lemberg ſchwache Taätigkeit 
der Artillerie. Nördlich von Dobroſtan und Sto— 
dolek wurden ukrainiſche Vorpoſten verdrängt. 
Feindliche Batterien beſchoſſen Henrykow und 
Ebenau. Ableilungen des Oberſten Minkiewiez 
beſezten Jarow Stary, unſere Patrouillen rückten 
öſtlich von Jaworow vor. Ein feindlicher An— 
griff auf Ruflaweczko und Czyszki wurde vereitelt. 
Bei Rawa Ruſka lebhafte Erkundungstätigkeit. 

Wolhyniſche Front. Gruppe des 
Generals Smigly⸗Rydz: Südlich von Wla— 
dimir⸗Wolynſk Patrouillengefechte. 

Litauiſch-weißruſſiſche Front: 
Gruppe des Generals Liſtowſki: Oeſtlich von 
Logiczyn Erkundungstätigkeit. 

Gruppe des Generals Szeptyeki. Die 
Ulanen des 10. Regiments hatten bei Zaturje 
in der Nähe von Kroszyn einen Kampf mit einer 
größeren bolſchewiſtiſchen Abteilung Kavallerie 
und ſchlugen ſie. 

In Vertretung des Generalſtabschefs 
SallerOberſt. 

Der Poſener Bericht vom 25. März. 
Nördliche Gruppe: Bei Wielowies, 

Plonkowo, Oſtruwek und auf der Chauſſee Gulez⸗ 
Rosko wurden feindliche Angriffe abgewieſen, die 
durch ſtarkes Maſchinengewehrfener und Minen— 
werfern unterſtüßt wurden. Bei Taikow längs 
der Nehe, auf Zamezyſko, Mieczkowo und auf 
unſere Stellungen in der Nähe von Trzydomy 
Feuer aus Maſchinengewehren und Minenwerſern. 
Im übrigen Ruhe. 

Weſtliche Gruppe: Außer Gewehrſchüſſen 
dazu auf unſere Poſten in Kolno Ruhe. Im Abſchnitt 
ſelbſt, Liſſa zwiſchen Jezeczyee und Zawada wurde eine 
—— deutſche Patrouille abgewieſen. Ueber Miejſti 

Grojee und Jezeczyce kreuzten geſtern deutſche 
N Flugzeuge. 
Plat Südliche Gruppe: Zwiſchen Niemazyn —2 —— —F —* — * 

—*8 und Slupia wurde geſtern früh ein Angriff einer 
rbeten halben deutſchen Kompanie abgewieſen. Zwiſchen 
latte⸗ Kawez und Zakrzews nachts Schießerei. Im 

959 46 * 9 9 — 2* übrigen iſt die Lage unverändert. 
el Der Chef des Stabes. 

Proteſtvetſammlungen in Deulſchland. 
3 Berlin, 25. März. (P. A. T.) 
—5 Es fand hier eine große Proteſtverſammlung 

oo2 gegen die Losreißung öſtlicher Gebiete von Deutſch— 
— land ſtatt. Bezeichnend war eine Rede des 

Miniſters Erzberger, die vom Gift des Haſſes 
Ti. gegen alles atmete, was polniſch iſt. Er warf 
— den Polen Undankbarkeit für die Befreiung vom 
ränke, ruſſiſchen Joch vor: „Als wir Polen die Fxeiheit 
e brachten waren wir ſtark. Zur Zeit ſind wir 

geſchwächt, und wenn die Polen unſere gegen— 
— wärtige Lage ausnützen wollen, ſo wird ſich dies 

an ihnen ſelbſt rächen. Die Polen wollen Fauſt⸗ 
pfänder haben und deswegen haben ſie die Provinz 

5* Poſen beſetzt; ſie wollen auch Danzig, und 
—* Oberſchleſien beſetzen. Von der außerge— 
iwna, wöhnlichen polniſchen Propaganda haben wir 
crped nicht einmal einen Begriff. Die ganze polniſche 
2 Politik iſt das Werk der franzöfiſchen 

7 — Polituik, die nur ad hoc entſtanden iſt. 
2 Zur Zeit des Bündniſſes Frankreichs mit Ruß— 
chinen land, kümmerte ſich Frankreich um die Polen 
aufen nicht. Erzberger beſprach hierauf den Verlauf 
dg der letzten Poſener Verhandlungen und, wie er 

& ſich ausdrückte, das „unverſchämte Ulti— 
— matum des Botſchafters Noulbens“. 

— Die Landung der polniſchen Truppen in Danzig, 
ſagte Erzberger, bedeutet den Bürgerkrieg. 
Die Abgabe Danzigs an Polen iſt 
weder im rechtlicher noch in politiſcher Hinſicht 
gerechtfertigt. Nach dem mit der Entenie abge— 

G. 6. ſchloſſenen Vertrag können nur Ententetruppen 
— und Verbündete der Koalition dort landen. 

Die Polen ſind nicht Verbündete der 
¶ bie Eutente. Es handelt ſich um die franzöſiſche 
tung Zangenpolitik, die Frankreich nach dem Fiasko 
ollert, arwendet, das es in der ruſſiſchen Politik erlitten 
6 hat. Aber die polniſche Zange iſt noch mürber 
— als die ruſſiſche. Das deutſche Volk wird 

nureinen Frieden unterzeichnen, der 
b —F ihm Danzig häßt. (Aus der Menge Stimmen: 
mlich⸗ Und Polen) Paderewſtki, ſagte Erzberger 

weiter, hat das Wort gebrochen und durch ſeine 
Anlunft den Aufſtand angefacht. In der Ein— 

R leitung erkllärte er, daß Danzig mit dieſem auch 
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Weſtpreußen polniſch ſein werden, ſobald 
polniſche Diviſionen in Danzig eintreffen. Niemand 
in der Welt kann annehmen, daß Deutſchland 
die eigene Hände an ein ſolches Verbrechen legen 
wird. 

Wahnſinnig iſt auch die Forderung der En— 
tente, ihr 320 Milliarden Entſchädigung zu zah— 
len, welche Summe Deutſchland in MdJahren 
zu 8 Milliarden jährlich auszahlen ſoll. Die 
Ententeſtgaten könnten ebenſo gut 100 Milliarden 
jährlich verlangen. Wenn wir unſer ganzes Pri— 
vatvermögen beſchlagnahmen, ſo würden wir auch 
dann kaum 2 Milliarden jährlich zahlen können. 
Möge die Entente kommen und nehmen, wenn ſie 
es kann. 

Die Rede Erzbergers wurde mit Anfragen 
unterbrochen, wie die Angelegenheit in Poſen 
ſteht. Ohne darauf zu achten, ſprach Erzberger 
weiter, aber als fortdauernder Lärm einſetzte, 
der ſich mit jedem Augenblick verſtärkte, erklärt 
Erzberger endlich, daß Deutſchland ſich in der 
Angelegenheit Poſens an den Grundſaß Wilſons 
halten wird. Deutſches Land und deuiſches Gut 
werden wir, ſchloß Erzberger, nicht aus den Hän— 
den laſſen. 

Der Reihe nach ſprach Proſeſſor Recke, der 
folgendes ausführte: Die Vorfälle in der Provinz 
Poſen erweckten in uns ein Geſühl der Scham. 
Zu tanzen verſtehen unſere Soldaten, die aus 
dem Felde zurückkehren, aber ſie rühren nicht 
einen Finger, wenn das Vaterland in Gefahr iſt. 
Wir werden keinen Fußbreit Erde abgeben und 
uns an die Grundſätze Wilſons halten. 
allein wird aus eigenen Kräften abſolut nichts 
tun. Die Polen zeichnet nur Faulheit, Mangel 
an Organiſationsfähigkeit aus, ſie ſind zu Tanz, 
Vergnügungen und zum Mqazur gut. Nach den 

Polen 

Anſprachen einiger Redner wurde eine Ent— 
ſchließung gefaßt, in der gegen die Ab— 
gabe Danzigs, Schleſiſens und Weſt— 
preußens an Polenproteſtiert wird. 

Graudenz, 25. März. (P. A. T.) 
Der Soldaltenrat der hieſigen Garniſon ſandte 

an die deuſſche Regierung, die Nationalverſamm— 
lung in Weimar und an andere Behörden einen 
Aufruf, der mit den Worten ſchließt: Die 
Graudenzer Garniſon in der Stärke von 10,000 
Mann wird ſich mit Gewalt jedem Verſuch 
der Vereinigung Weſtpreußens mit 
Polen widerſetzen. 

Die militäriſchen Friedens- 
bedingungen. 

Aus New-York werden über die Friedens— 
bedingungen, die Deutſchland auferlegt werden 
ſollen und die bereits vom Zehnerrat angenem⸗ 
men ſind, folgende Einzelheiten gemeldet: 

Deutſchland darf nur höchſtens J Diviſionen 
Infanterie und 3 Diviſionen Kavallerie behalten, 
was eine Geſamtzahl von 100 000 Mann ergibt. 
Die Offiziere durfen die Anzahl von 4000 Mann 
nicht überſchreiten. Die Anzahl der Offiziere, die 
in den Kriegsabteilungen in den verſchiedenen 
deutſchen Städten benötigt werden, dürſen nicht 
mehr als 300 Mann betragen. Die Zivilbeamten 
in den Kriegsabteilungen dürfen nur ein Zehntel 
der vor 19183 vorhandenen Anzahl betragen. 
Die Kriegsſchulen des Generalſtabes und alle 
anderen ähnlichen Inſtitute müſſen abgeſchafft 
werden, dagegen wird eine Militärſchule für 
Offiziere jeden Dienſtgrades bewilligt, die aber 
allein für deren Ausbildung benutzt werden darf. 
Die ſogenannten geheimen Vereine, Juriſtenklubs 
und andere Orgauiſationen, in denen militäriſche 
Uebungen gebräuchlich ſind, ſind nicht mehr er— 
laubt. Alle größeren Feſtungen im Umkreis von 
15 Meilen vom Rhein müſſen niedergelegt wer— 
den. Die Errichtung neuer Befeſtigungswerke iſt 
unterſagt. Die Kopfzahl der Kavallerie beträgt 
18 000 Mann. Ferner ſind Deutſchland 36 
ſchwere Maſchinengewehre und 36 Feldgeſchütze 
bewilligt, während keine ſchwere Artillexie erlaubt 
iſt. Die Munitionsvorräte werden auf ein 
Mindeſtmaß herabgeſetzt. Deutſchland wird ver— 
pflichtet, anzugeben, wo ſich die Munitionsdepots 
befinden. Die Ein⸗- und Ausfuhr von Kriegs⸗ 
material jeder Art ſind verboten. 

Die deutſche Marine wird küuftig auf 
6 Schlachtſchiffe vom Typ „Deutſchland“ oder 
„Lothengen“, auf 6 leichte Kreuzer, 12 Torpede⸗ 
bootzerſtoͤrer und 12 Torpedeboote beſchränkt. 
Bei der Erſetzung von Einheiten durch neue 
Schiffe dürfen ſolche ein Tonnenmaß von 10000 

Tonnen für Panzerſchiffe nicht überſchreiten. 
Leichte Kreuzer dürfen nur ein Tonnengehalt von 
6000, Torp dobootzecſtörer von 800 und Torpe⸗ 
dobootee von 200 Tonnen beſizen. Nur wenn 
ein Kriegsſchiff verloren geht, darf ein Schlacht⸗ 
ſchiff oder ein Kreuzer erſeßzt werden. Dabei iſt 
Vorausſetzung, daß eine Erneuerung nur erfolgen 
kann, wenn ein Schlachtſchiff 20 Jahre zählt. 
Das Perſonal für die Marine iſt auf 15000 
Mann einſchließlich 1600 Offizieren beſchränkt. 
Alle zu entwaffnenden Hilfskreuzer müſſen in 
Handelsſchiffe umgewandelt werden, alle Unter— 
ſeeboote kommen zur Auslieferung. 

Die Befeſligungen, die die Zugänge zum Bal⸗ 
tiſchen Meere beherrſchen, werden niedergelegt. 
Ohne Zuſtimmung der Älliierten iſt der Gebrauch 
groͤßerer drathloſer Stationen für militäriſche, 
maritime und politiſche Zwecke verboten. Mili— 
täriſche und maritime Luftſtreitkräfte ſind nicht 
erlaubt. 

Reuler meldet ferner: Die Frage der Wie— 
dergutmachungen und der Feſtlegung der 
Grenzen Deutſchlands überragen im Augen— 
blick alle anderen Fragen. Die Ausſchüſſe der 
Sachverſtändigen haben ihre Anſprüche für die 
Wiedergutmachungen auf 160 Milliarden Mark 
hinabgeſetzt, die mit Zinſen auf 40 Jahre ver—⸗ 
teilt, 320 Milliarden Mark betragen. Nach An— 
ſicht der amerikaniſchen Sachverſtändigen betragen 
die verfügbaren Hilfsquellen des Deutſchen 
Reiches und der Reichtum in Deutſchland und 
im Auslande höchſtens Milliarden Mark. 
Bei dieſer Schähung das Saartal als 
außerhalb Deutſchlands gerechnet, das na 
Anſicht der Kommiſſion von den Alliierten 
beſchlagnuhmt werden kann. Sollte dieſe Anſicht 
ein Uebergewicht gewinnen, würden 32 Milliarden 
Mark für die ſofortige Liquidierung der Kriegs— 
verluſte verfügbar ſein, wonach noch 16 Milliarden 
Mark zu zahlen wären. Die amerikaniſche Anſicht 
geht dahin, daß, um den Reſtbetrag zu erhalten, 
man ſich hauptſächlich auf den Ueberſchuß, den 
der deutſche Handel erzielt, verlaſſen müſſe. Dieſe 
Anſicht hat zu der Unterſtützungsfrage, nämlich 
der Frage, inwieweit man der deutſchen Induſtrie 
geſtaltten ſolle, mit der übrigen Welt in Weitbe— 
werb zu kreten, geführt. Die franzöſiſchen Dele— 
gierten ſind der Anſicht, daß man der deutſchen 
Induſtrie durch die Beſteuerung des Imports 

48 
wird 

und Erports eine Kinnkette anlegen müſſe. Die 
amerilaniſchen und britiſchen Anſichten neigen 
dazu, Deutſchland zu geſtatten, ſeine induſtrielle 
Tätigkeit wieder aufzunehmen, damit es in der 
Lage iſt, den Reſtbetrag ſeiner Schulden an die 
Allnerten zu zahlen. Die Sachverſtändigen ſchätzen 
den Betrag des deutſchen Imports und Exports 
auf jährlich etrwa 1200 Millionen Mark, mit 
denen der Reſtbetrag der Schuld in etwa 12 Jahren 
gelöſcht werden könnte. Dies iſt die Anſicht der 
aͤmerikaniſchen Delegierten, die aber nicht allge— 
mein von den Alliierten geteilt wird. Die Fran— 
zoſen, und bis zu einem gewiſſen Grade auch die 
Engländer, neigen dazu, eine viel höhere Summe, 
die ſich über einen viel längeren Zeitraum erſtreckt, 
als Wiedergutmachung zu fordern. Ueber die 
Verteilung der Schadensoergütungen an die 
Alliierten herrſcht ebenfalls Meinungsverſchieden⸗ 
heit, da die Franzoſen die erſte Berückſichtigung, 
und zwar für ihre zerſtörten Gebiete, verlangen, 
während die Engländer wünſchen, daß die Ver— 
teilung auf der Grundlage der Kriegskoſten erfolat. 
Frankreich hat die ſchwerſten malteriellen Verluſte 
erlitten, Großbritannien dagegen hat ſeinen Unter— 
tanen die ſchwerſten Steuerlaſſten aufgebürdet. 
Die Bereinigten Staaten haben bei der von ihnen 
geforderten 32 Milliarden Mark betragenden Snt⸗ 
ſchädigung für verloren gegangene Menſchenleben 
und verlorenen Beſitz 100 000 Mark für jedes 
durch ungeſetzliche Handlungen verlorene Menſchen⸗ 
leben feſigeſeht, wobei die im Kampf verlorenen 
Menſchenleben nicht eingerechnet ſind. 

Cloyd George für ralchen Friedensſcilußz. 
Aus London wird gemeldet: Lloyd George 

erklärte britiſchen Journaliſten gegenüber, daß 
wenn der induſtrielle Zuſtand in England keinen 
unerwarteten Verlauf nehme, er in Varis bleiben 
wolle, um einen möglichſt ſchnellen Frieden zu 
erzielen. Die ganze Welt habe den Frieden nötig, 
und bevor dieſer nicht zuſtande gekommen ſei, 
werde die Ruhe in der induſtriellen Welt nicht 
zurückkehren. Jede Verzögerung des Friedens 
und ſeine Rückkehr nach England würde eine Ver— 
zögerung bedeuten, würde die induſtriellen Unruhen 
nur ſortdauern laſſen. Das ſei auch die Auf— 
faſſung ſeiner Kollegen im Rat. Außerdem könne 

— 

er, nachdem er von dem Bericht des Vorſitzenden 
der Kohlenkommiſſion Kenntnis genommen habe, 
ſich nicht vorſtellen, warum eine Gefahr für ſo— 
fortige Schwierigkeiten beſtehen ſollte. Soweit 
er urteilen könne, ſpreche aus dieſem merkwürdi⸗ 
gen Dokument der ernſte Wunſch, alles zu tun, 
was im Intereſſe der beteiligten Parteien liege. 
Der Bericht waäͤre für die Bergleute nicht un—⸗ 
günſtig; umſo weniger könne er begreifen, daß 
die Arbeiter angeſichts eines ſolchen Berichtes für 
eine Gewaltaktion ſein ſollten. Die Arbeiter 
hätten jeßzt ihr Tribunal, das deutlich gezeigt 
habe, daß es bereit ſei, alle Klagen zu unter⸗ 
fuchen. Dieſes Tribunal plötzlich zu verlaſſen, 
und ſtatt deſſen zur Gewalt überzugehen, erſcheine 
als eine Art des Auftretens, die er von verant⸗ 
wortlichen Führern nicht erwarten könne. Lloyd 
George kam dann nochmals auf die Friedens— 
beſprechungen zurück und erklärte, eine Unter— 
brechung der Beratungen bedinge, daß danach 
wieder von neuem begonnen werde. Um dieſe 
Verzögerung unter allen Umſtänden zu vermeiden, 
habe er beſchloſſen, in Paris zu bleiben. 

Aus Paris wird gemeldet: Oberſt Houſe gab 
ſeiner Meinung Ausdruck. daß der Friedensver⸗ 
trag einſchließlich des Volkerbundes am 29. März 
feruggeſſellt ſenn werde und daß die deutſchen 
Delegierten innerhalb drei Wochen in Berſailles 
anweſend ſein würden. 

italieniſcien Sozialiſten gegen 
Annexionen. 

Die italieniſche ſozialiſtiſche Partei, die, wie 
bereits gemeldet, ihren Anſchluß an die bolſche⸗ 
wiſtiſche Internationale erklärt hat, nahm dem 
Bureau Curopa Preſſe zufolge im meiteren Ver— 
lauf ihrer Bexratungen eine Tagesordnung an, die 
ſich gegen die Beſchlüſſe der Pariſer Friedens⸗ 
konferenz richtet. Jede Annexion, die nicht unter 
Zuſtimmung der in Frage kommenden Bevölke⸗ 
rung vorgenommen wird, wird verwsrfen, auch 
die von Italien geforderte Annexion. Die Sum—⸗ 
mung für einen Generalſtreik zu politiſchen Zwecken 

Man will jedoch 
bis alle Bedin- 

gegeben 
ſcheint ſtark gewachſen zu ſein. 
mit ſeiner Ausführung warten, 
gungen für einen günſtigen Ausgang 
nd Man hofft, daß dies bald der Fall ſein 
wird. Die Aufforderung, unmittelbare Vorberei⸗ 
ungen fur den Generalſtreik zu treffen, iſt be— 
reits ergangen. Die Partei hat ſich dabei auch 
der Eiſenbahner verſichert. 

Frankreich und das Saargebiet. 
Die „Times“ ſchreiben: Was ſoll mit dem * * —0 

Saargebiet geſchehen? Wenn man mit Wilſon 
meint, daß die Löſung jeder Gebieisfrage nach 
den Wünfſchen und zum Nutzen der betroffenen 
Bevölkerung und nicht als Teil eines bloßen 
Vertrages oder Vergleichs durchgeführt werden 
müſſe, kann man ſchwerlich mit den franzöſiſchen 
Forderungen ſympathiſiern. Denn die Bewohner 
des Saargebiets ſind ganz zweifellos nicht nur 
der Spradde und Geburt nach de u ſch, ſondern 
auch der Bildung, der Beziehungen und der Ver⸗ 
waudſchaft nach. Sogar franzöſiſche Stimmen 
kennen das an und geben die Tatſache zu, daß 
Frankreich den Beſitz des Saarbeckens wegen 
ſeiner Steinkohle erſtrebt. 

Aufhebung der Blockade ũber Oeſterreidi⸗ 
Ungarn— 

Das Wiener Telegr.⸗Korr.Bureau teilt mit: 
Das Staatsamt für Aeußeres erhielt von der 
italieniſchen Waffenſtillſtandskommiſſton die Mit⸗ 
teilung, daß die in Varis vereinigten Rächte 
einſtimmig die Aufhebung der Blockade über das 
ehemalige Oeſterreich-Angarn beſchloſſen haben. 
Die praktiſche Tragweite der Aufhebung der 
Blockade kann augenblicklich, da genauere Mittei— 
lungen noch nicht vorliegen, nicht beurteilt werden. 
Doch dürfte ſich daraus jedenfalls ergeben, daß 
Waren, die nicht als Kriegskonterbande betrach⸗ 
tet werden, aus neutralen Staaten bezogen wer— 
den können und daß den Schiffen neutraler 
Staaten das Anlaufen der adriatiſchen Häfen ge— 
ſtattet iſt. 

Hoover ũber die Cebensmittelverſorgung 
Curopas. 

Die „Times“ melden aus New-York: Hoover 
erklärte dem Pariſer Korreſpondenten der „New⸗ 
York Woerld“: „Die Nahrungsmittelfrage in 
Europa iſt nur unter der Parole „Wieder⸗ 
aufnahme der Arbeit“ zu löſen. Europa 
kann ſeine Reſerven nicht weiter ausgeben und 
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kann nicht weiter Schulden machen, um ſeinen 
Bedarf an Lebensmitteln zu decken. Wenn es 
icht ſchnell wieder an die Arbeit geht, dann 
verden wir ſchon im erſten Jahre eine Wieder— 

holung der Nahrungsmittelnot bekommen. Aber 
hieſe würde die Welt dann nicht mehr durhalten 
önnen, wie ſie die jezige durchhält. Wir müſſen 
o ſchnell wie nur irgendmöglich Frieden haben. 
Dann können die Völker wieder an die Arbeit 
ßehen. Es iſt einſach eine Pflicht der Menſchen— 
jebe für die Alliierten, die Völker zu ernähren. 
nd es iſt nur recht und billig, wenn die Deut— 
en mit ihren Schiffen bei der Löſung dieſer 

ufgabe helſen. Sie haben die Welttonnage ver—⸗ 
ichlet, und es iſt daher mehr als ihre Pflicht, 
hre eigenen Schiffe für die Nahrungsmittelver— 
orgung von Belgien, Polen, Serbien und der 
Aſchechoſlowakei ſowie der anderen Staaten von 
kuropa herzugeben.“ 

Das bolſchewiſtiſcie Ungarn. 
Ser Zünder am Pulverſaß. 

Berlin, 25. Maͤrz. (P. A. T.) 
Alle aus Budapeſt eingegangenen Nachrichten 

elden übereinſtimmend, daß der 23. März ruhig 
elaufen iſt. Der Bahnverkehr wickelt ſich nor 
al ab. Der Entſchluß Karolyis, die Regierungs— 
acht niederzulegen, iſt in erſter Linie durch 
ie außenpolitiſche Lage der unga— 
iſchen Republik veranlaßt worden. 

ßerdem haben innerpolitiſche Schwäche der 
heren Regierung, wie auch der Bericht der 
gariſchen Sozialiflen über den internationalen 

ongreß in Bern nicht wenig zu dieſem Entſchluß 
igetraägen. Auf Grund diefes Berichts ge— 
ſagte die ungariſche Regierung zu der Aeber— 
gung, daß ihr Appellan das Proleta— 
iat aller Länder nicht ohne Widerhall blei— 
zn würde. 

RParis, 25. März. (P. A. T. Havasdepeſche). 
hie Ereigniſſe in Ungarn kommenlierend, erklatt 
eTemps“, daß der Zünder an das 
ulverfaß gelegt worden ſei. In Mittel— 
nd Oſteuropa wird die Lage der 
Atente ernſt und vielleicht kritiſch. 

ſie Gegner der Entente haben jetzt ein Beiſpiel 
Augen. Die Bulgaren und die Deutſch— 
erreicher ſind für den nationalen Bolſche— 
ismus vorbereitet. In Deutſchland fdie 
ſe der Regierung unſicher. Graf Brockdorff— 
antzan hat Kauisky nach Moskau ge 
hickt, derartige Beſuche feien aber ſehr gefährlich, 
für das Beiſpiel Joffes Aufenthalt in Berlin 
gen önne. Die Enitente müſſe darauf gefaßt 
n, daß ſie einem Chaos gegenüberſtehen 
d, deſſen Umfang und Dauer ſich nicht be— 
hnen laſſen. Eine neue Löſung wird zu ſuchen 
A. Man müſſe einige grundlegenden Aufgaben 
ſen und ſich in Fragen der Politik verſan— 
gen, die dazu beüragen würde, da— Chaos 
beſeitigen. 
Die deutſchen Grezen müſſen feſtgelegt, 
Gebietsſorderungen Belgiens un 

ens, Tſchechiens und Polens, Jugo— 
awiens und Rumänſiens ausgeglichen, 
wie die Forderungen der Entente müſſen ge⸗ 
Jert und Garantien gegeben werden, daß der 
pllerbund geſchaffen werde. Bem Deutſchland 
ß Unterzeichnung der Friedensbedingungen ab— 
hnea ſollte, werde die Unterſchrift der Verbün— 
ſen genügen. In erſter Linie müſſe in Ruß⸗ 
d das Chaos aufhören. 
RParis, 26. März. (P. A. T. Havasdepeſche.) 

ich Neldungen der Blälter hat der Rat der ßehn 
Heimſendung der Diviſion Hallers über Kö— 

ßsberg geprüft. Das „Petit Journal“ verlangt 
moͤglichſt ſchnellen Rücklransport dieſer 

upen, denn man müſſe annehmen, daß die 
gariſchen Bolſchewti verſuchen werden, fich 
den Ukrainern an den Toren Se 

egs zu vereinigen. Die Zeitungen war— 
vor einer übertrieben Einſchägungs der Lage 

Ungarn und vor jeglichem Peſſimismu— 
aily Mail“ führt aus, daß in Budapeſt Un— 

hen ausgebrochen ſind, in deren Verlauf in den 
raßen geſchoſſen wurde. Donaumonilore der 
tente ſind zum Schutz der Intereſſen der En— 
le abgegangen. Es ſcheint, daß alle Bürger 
Entente, die in Budapeſt weilen, in Sicher⸗ 

tſind. 

Spartaciſtiſcie Bewegung in Deullch⸗ 
öſlerteich 

Spartaciſtiſche Elemente, vornehmlich aus ruſ— 
her Kriegsgefangenſchaft zurückgekehrte frühere 
ldaten, entfalten, wie man aus Wien meldet, 

Graz aus eine eifrige Agitation mit dem 
le, den Kommunismus in allen Provinzen 
iſchöſterreichs auszubreiten. Beſtimmte AÄn— 
en deuten darauf hin, daß diefe Bewegung 
nusbruck bereits exhebliche Erfolge erzielt hat. 
Innsbrucker Behoͤrden haben Gegenmaß— 

men gelroffen, mit welchem Erfolge bleibt ab— 
parten. Die italieniſchen Militärbehörden haben 
Aufrage, wie ſie ſich für den Fall ſparta— 

ſcher Ausſchreitungen verhalten würden, eine 
ervention verweigert. In Oſtſteiermart haben 
mehreren Orten, u. a. in Semriach, Weiz, 
ichenberg und Piſchelsdorf, grobe Aus? 
reitungen bolſchewiſtiſchen Charablers ſiatt— 
nden. Das bei Friedau (Unterſteiermark) 
gene Schloß Banſki Dwor des Grafen Samuel 
ſeties iſt von vierhundert Bolſchewiſten über— 
e, ausgeplündert und bis auf die Mauern 
gebrannt, wobei unerſchöpfliche Kunſtſchäge 
ichtet wurden. Die benachbarten jugoſlawiſchen 
orden verweigerten jede militäriſche Hilfe. 

* 
XV 

Aus Laibach wird gemeldet: Die Erregung 
gegen die Italiener nimmt dauernd zu. Aus ällen 
Teilen des Landes melden ſich Freiwillige zum 
Kampf gegen den verhaßten Feind. Dem Irre⸗ 
denta-Fonds ſtrömen maſſenhaft Gelder zu. 

—APPIie Kriſis in Tſciechien. 
Der Präſident der tſchechoſlowakiſchen Repu— 

blik, Maſarit, ſoll, den „Pol. Parl. Nachrichten“ 
zuafolge nach Paris mitgeteilt haben, daß er ſein 
Amt niederlegen wolle. Es war in den letzten 
Tagen von einer Kriſis im ſtſchechoſlowakiſchen 
Staate die Rede, die auf bolſchewiſtiſche 
Umtriebe zurückgeführt wurde. Daß die tſche— 
chiſche Regierung die ſozialdemokratiſche Forderung 
auf Enteignung allen Grundbeſitzes über 50 ha 
angenommen hat, bedeutet einen ſtarken Erfolg 
des kommuniſtiſchen Flügels des tſchechiſchen So— 
zialismus. Die bürgerlichen Parteien halten nicht 
mit ihrem Unwillen zurück über das Zurückweichen 
der Regierung. Das des Miniſterpräſi— 
denten Kramarſch meint, das abgeſchloſſene Ueber— 
einkommen ſei ein Einvernehmen auf Kündigung. 
Die prakliſche Durchführung der Grundenteignung, 
die den von den Agrariern verlangten Verkauf 
des enteigneten Bodens ausſchließt, laſſe einen 
kataſtrophalen Rückgang der Leiſtungsfähigkeit der 
tſchechiſchen Landwirtſchaft, beſonders der land— 
wirtſchaftlichen Induſtrie, erwarten. 

Bolſcieuismus in Elſtland. 
Wie aus Eſtland berichtet wird, hat die jetzige 

eſtniſche Regierung mit der Aufteilung des 
Großgrundbeſitzes begonnen. Etwa 60 
Rittergüter ſowie Paſtorate und Schulländereien 
ſind bereits bis auf den letzten Reſt in kleine 
Parzellen zerſtückelt und den Bauern zu Erbe 
und Eigentum übergeben worden, ohne daß dem 
Beſitzer auch nur die geringſte Entſchädigung be— 
zahlt wurde, während ſeinerzeit im Räterußland 
den Beſitzern wenigſtens ein kleiner Teil ihres 
Landes zur eigenen Bewirtſchaftung überlaſſen 

urde. Auch das Inventar wird koſtenlos an 
die Bauern verteilt. Nach einem von der Re— 
gierung erlaſſen Geſetze können dieſe Verordnungen 
über die Landverteilung von der bevorſtehenden 

mehr umgeſtoßen 

Blatt 

Natio aalberſammlung nicht n 
werden. Nach dem Urteil eines der maßgebenden 
Führer der jetzt aus Eſtland zurückgekehrten 
finniſchen Bataillone ſoll es, ſo lange dieſe eſtniſche 
Regierung am Ruder iſt, ſchlimm mit Eſtland 
ſtehen und in Zukunft nichts zutes zu erwarten 
ſein, da alle Regierungsmitglieder mehr oder 
weniger Bolſch ewiſten ſind. 

Cin amerikaniſches Urteil 
ũber den Bolſchewismus. 

Ein Funkſpruch aus Waſhington meldet: 
Raymond Robbins, der ehemalige nach Rußland 
entſandte amerikaniſche Delegierte vom Roten 
Kreuz, trat im Senatskomitee als Referent über 
den Bolſchewismus auf. Nach gründlicher Durch— 
ficht der Propaganda bezeugte er, daß der ruf—⸗ 
ſiſche Bolſchewismus eine grundlegende 
Gefahr für die Welt vilde. Er führte 
Mittel an, um ſeine Ausbreitung zu bekämpfen. 
Das bolſchewiſtiſche Programm fordere das 
Chriſtentum heraus, und die bolſchewiſtiſchen 
Lehren ſeien dazu angetan, einen Klaſſenkampf 
herbeizuführen, und muͤßten unbedingt zum Blut— 
vergießen führen. Er bezeichnete das Programm 
der Sowjets als wirtſchaftlich unmöglich und 
moraliſch verlehrt und ſprach gegen eine Aner⸗ 
kennung der ruſſiſchen Bolſchewili, machte jedoch 
den Vorſchlag, die Ruſſen, wenn ſie wollten, 
ohne Intervention anzuerkennen. Nach ſeiner 
Anſicht könne nur dann zu einer Juventtion ge⸗— 
ſchritten werden, wenn es war ſei, daß Tauſende 
unter der Herrſchaft des Schreckens getötet wür— 
den. Schließlich rat er für die Abſendung einer 
Wirtſchaftkommiſſion nach Rußland ein, um dem 
Volke zur Beſchaffung der Lebensnotwendigk iten 
zu verhelfen. Hierin erblickt er das wirkungs— 
vollſte Mittel zur Bekämpfung des Bolſchewis— 
mus. Er befürwortete unermudlichen Widerſtand 
gegen die bolſchewiſtiſchen Grundſätze, warnte 
jedoch gleichzeitig vor der Abſendung militäriſcher 
Streitkräfte und willkürlicher Unterdrückung der 
Ideen. Er ſagte, daß, um den Bolſchewismus 
in den Vereinigten Staaten zu bekämpfen, dem 
Volke geſtattet werden müſſe, die Wahrheit über 
ſeine falſchen Lehren zu erfahren. 

Franzõſiſcie Arbeiterbewegung für den 
Aditſtundentag. 

Genul, 25. März. 
Aus Paris wird gemeldet: In der franzöſi— 

ſchen Arbeiterſchaft zeigt ſich eine ſtarke Bewe— 
gung zugunſten des Achtſtundentages. Neben dem 
Eiſenbahnverband, der bekanntlich zur Einführung 
des Achtſtundentages eine Friſt bis zum 1. Mai 
geſtellt hat, verlangen auch die Lysner Gewerk— 
ſchaften und die Metallarbeiterſchaft von Saint 
Etienne die Achtſtundenarbeitszeit. Eine Gewerk— 
ſchafisverſammlung in Verſailles forderte die 
vollſtändige und unverzügliche Demobiliſierung 
aller Heeresklaſſen. 

zur Cage in England. 
Dem „Nieuwe Rotterdamſchen Courant“ zu—⸗ 

folge wird aus Paris gemeldet, daß man wegen 
der ſozialen und wirtſchaftlichen Lage Groß— 
britanniens beſorgt iſt. Man hofft aber, daß 
ſich die britiſchen Arbeiten Rechenſchaft ablegen, 
daß die Friedensfrage wichtiger iſt, als das wirt 
ſchaftliche Problem. 

Der Korreſpondent der „Daily News“ für 
Arbeiterangelegenheiten ſchreibt, es ſeien keine 

Anzeichen dafür vorhanden, daß, die Parteien 
einander näher gekommen ſeien. Die Haltung 
der Beſitzer der Kohlengruben und der Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen laſſe nicht auf die Abſicht ſchließen, 
irgend ein Zugeſtändnis zu machen, das als 
Bewilligung der Forderungen der Bergarbeiter 
oder Eiſenbahnangeſtellten betrachtet werden könnte. 
Andererſeits habe die Abneigung unter den Berg 
arbeitern gegen eine Regelung zugenommen. Auch 
die Eiſenbahnangeſtellten wollen keine ihrer For— 
derungen fallen laſſen. Es ſei unwahrſcheinlich, 
daß die Mitglieder der Kohlenkommiſſion zu einer 
Einigung gelangen würden. 

Lokales. 
Lodz, den 26. März. 

Kosciuszko⸗ Gedenktag. Am geſtrigen 
Dienstag, dem 125. Jahrestag der Eidesleiſtung 
des Polenhelden Koſciuszko, fand um 10 Uhr 
früh in der St. Stanislaus Koſtka-Kirche ein 
ſeierlicher Gottesdienſt ſtatt. Prälat Tymieniecki 
las die Meſſe, die Predigt hielt Militärpfarrer 
Oleſinſti. Dem Gottesdienſt wohnten die Ver— 
treter der Militär- und Zivilbehörden, ſowie 
mehrere Kompagnien Militär, Maunnſchaften der 
Staatspolizei und Rekruten bei. Nach der Feier 
fand ein Vorbeimarſch des Militärs ſtaͤtt, worauf 
es unter Vorantritt einer Muſitkapelle durch 
die Petrikauer Straße zu den Kaſernen heim⸗ 
kehrte. 

Winiſter Pruchnik in Lodz. Geſtern vor— 
mittag traf der Mimſter für öffentliche Arbeiten 
Pruchnik in Begleilung des Sektionschefs für 
Wegearbeiten Ingenieur Neſterowicz in Lodz ein. 
Beide Herren beſichtigten die hier und im Kreife 
aufgenommenen öffentlichen Arbeiten ſo vie das 
Texrain, durch welches die Bahnlinie Lodz —Kolo 
gehen ſoll. Nachmittags fand eine Beratung des 
Miniſters mit feinem Lodzer Delegierlen, Ing. 
Dr. Wierzbieki, dem Kreisingenieur Karpinſki und 
dem Kreiskommiſſar Remiszewſki ſtatt. Mea. wurde 
über den geplanten Bau eines Warta — Bzura— 
Kanals beraten. Abends verließ der Miniſter 
Lodz. 

Die morgige Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung. Geſtern verſaudte die Kanzlei der Stadt— 
verodnetenverſamlung an die neugewählten Stadt— 
verordneten ſchriftuche Einladungen für die morgen 
ſtattfindende erſte Sitzung. Den Einladungen find 
Auszüge aus dem zeitweiligen Statut über die 
Stadtverwaltung und zwar über die Stadtver— 
ordnetenverſammlungen und über die Migiſtrats— 
uritglieder, ſowie Auszüge aus der Wahlordnung 
für die Schöffenwahlen beigefügt. Den lehzteren 
entnehmen wir, daß die Schöffenwahl nach der 
Wahl eines Stadtpräſidenten und zweier Stell— 
vertreter ſtattſinden muß. Die Wahl findet auf 
Grund von Wahlliſten ſtatt, jede Liſte muß 
wenigſtens 1/, der Geſamtzahl der Stadtverord⸗ 
neten unterzeichnet haben. Die Wahlkommiſſion 
bilden der Vorſihende der Sitzung ſowie der 
älteſte und der jüngſte Stadtverordnete. 

Geſtern fanden Beratungen der einzelnen Frak⸗ 
nonen der Stadtverordnetenverſammlung in der 
Angelegenheit der Anwärter für den Stadtpräſi⸗ 
denten und die Schöffenpoſten ſtatt. Endgültige 
Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt. 

Verteilung von Silfsgeldern. Geſtern 
fand eine Vollſitzung des Lodzer Zentralen jüdiſch⸗ 
amerilaniſchen Hilfskomitees zur Verteilung der 
aus Amerika eingetroffenen Hilfsgelder in der 
Höhe von 85 900 M. ſtatt. Von dieſer Summe 
erhielten die Nachbarſtädte 10000 M., der beim 
jüdiſchen Wohltätigkeitsverein beſtehende Ausſchuß 
zur Unterſtützung verarmter Kaufleute 17 000 M. 
die Arbeitervereine 7500 M. das Kuratorium für 
jüdiſche Volksſchulen 3000 M.andere Helfsanſtallen 
wurden mit Summen in der Höhe von 260 bis 
2000 M. bedacht. Außerdem wurden für die 
Oſterfeiertage 45000 M. für die Armen beſtimmt. 

„Woche der Sauberkeit.“ Die amerika— 
niſche Verpflegungsmiſſion beabſichtigt zuſammen 
mil der amerſtanſiſchen Miſſion des Roten Kreuzes 
in Polen eine „Woͤche der Sauberkeit“ zu ver— 
anſtalten. Dieſe Woche ſoll vor Oſtern flal— 
finden, um in allen Städten und Marktflecken 
Polens eine gründliche Säuberung vorzunehmen. 
Um der Bevölkerung die Verbeſſerung der geſund⸗ 
heitlichen Verhältniffe zu erleichtern, wird Kalk 
und Seife verteilt werden, deren Ankunft in 
kürzeſter Zeit erwartet wird. Außerdem ſoll Polen 
eine große Menge Arzneien zur Bekämpfung der 
anſteckenden Krankheiten erhalten. 

Ser Froſt hält immer noch an. 
zeigte der Kältemeſſer fünf Grad. 

Eine Soldatenzeitung. In kürzeſter Zeit 
wird eine Soldaten eilung „ D2stnierz Pois i“ 
erſcheinen, deren Aufgabe es ſein wird, den an 
den Fronten kämpfenden Truppen ſtändige Mittei— 
lungen über die mit bem Heexe verbundene Ange⸗ 
legenheilen zukommen zu lafſſen und den Nach⸗ 
richtendienſt an der Froͤnt zu beſchleunigen. Der 
„Zolnierz Polski“ wird die neueſten und zeit— 
gemäßen Nachrichten von den Kampfplätzen, Kriegs⸗ 
karten, Zeichnungen, Photographien der gefallenen 
und verdienten Helden bringen. Der Zolnier⸗ 
Polski“ wird nicht aur eine Verbindung zwiſchen 
den Kampffronten herſtellen, ſondern auch dahin 
ſtreben, zwiſchen den an der Front kämpfenden 
Soldaten und dem Vaterlande eine Brücke zu 
bilden. Die Zeitung wird Artikel von militariſch 
erzieheriſchem Inhalt bringen, die zur Hebung 
des Geiſtes unſere Rekruten beitragen ſollen. Zů 
dieſer im gegenwärtigen Augenblück wichtigſten 
Vollsaufgabe ladet die Redaktion des Zolniera 

Heute früh 

Polski“ alle, ganz beſonders aber alle Soldaten, 
zur willigen Mitarbeit ein. Die Adreſſe der 
Schriftleitung iſt: Warſchau, Wierzbowaſtraße 9, 
2. Stock. 

„lnformator m. Kodzi“. Unter dieſem Na— 
men erſchien im Verlage des Magiſtrats des 
Lodz ein von der ſtadtiſchen Abte lung desſelben 
bearbeiteter Informationskalender für die Stadt 
Lodz. Der ſtattliche Band enthaͤtt: Aufſä tze 
über die Lage, Geſchichte und Siautiſtit unſer er 
Stadt, die Städteordnungen mad Staluiten, 
Adreſſen der Warſchauer Zentral- und der Lodzer 
Lokalbehörden, der geiſtlichen Behörden, der Lehr⸗ 
anſtalten, der Krankenhäuſer, Vereine, Theater, 
Aerzte, Ingenieure, Apetheken uſw. Die ge— 
iee Zuſammenſtellung des reichen Materials 
ſt zu loben. Das Buch iſt ein wertvolles Nach⸗ 

ſchlagewerk für jedermaun. Wir weren auf die 
Schrift noch zurückkommen. 

Berſönliches. Delegierte der amerika— 
niſchen Verpflegungsmiſſion, MNo. Selden, iſt 
ſtändig in der velegalion des Verpflegungsmini⸗ 

De⸗ ODer 

ſteriums, Kosciusz ko⸗Allee 14 anzutreffen. 
DSer Ausſtand unſerer Zeitungsaus⸗ 

träger hält noch an. Im Eindernehmen mit 
dem Verlage der „Neuen Lodzer Zig.“ durde den 
Streikenden zur Wiederaufnahme der Arbeit bi⸗ 
heute abend Friſt gegeben. Verhaͤrren ſie dann 
noch weiter im Ausſtand, ſo werden wir den 
Vertrieb unſerer Zeitung durch Läden einführen. 
Die Bezieher der „Lodzer Freien Preſſe“ werden 
dann erſucht werden, die Zeitung aus den noch 
zäher zu bezeichnenden Läden abzuholen. 

Beigelegte Ausſtände. Der Streik in den 
Spinnereien ift beigelegt worden. Di⸗ 
Arbeiter erzielten eine Lohnerhöhung von 400/. 
und nahmen heute die Arbeit wieder auf. 

Vor einigen Wochen ſtellten die Arbeiter der 
Gas anuſtält eme ganze Reihe von wirtſchaft⸗ 
lichen Forderungen. Da die Verwaltung der 
Gasanſtalt ſie ablehnte, wurde eine Abordnung 
der Arbeiter zum Arbeitsminiſter geſchickt. va 
die Verwaltung auch nach Rückkeht der Abord 
nung es ablehnte, die Forderungen anzunehmen, 
legten die Arbeiter des Gaswerts Monlag mittag 
die Arbeit nieder. Von dem Ausſtand waͤrde der 
Vollskommiſſar und Polizeichef, Herr Zborozek, 
in Kenntnis geſetzt, der mit beiden Sellen Bals 
tungen abhielt. Nach langen Verhandlungen ge— 
lang es dem Polizeichef die Arbeter zu bewegen, 
einſtweilen die Arbeit wieder aufzunehmen. Die 
Arbeiter erklärten, um 10 Uhr abends wieder an 
Arbeit zu gehen unter der Bedingung, daß der 
Polizeichef ihre Sache betreibe. Der Streit hat 
demnach von 12 Uhr mittags bis 10 Uhr abends 
gedauert. Das Gas war dis W Uhr abends ab— 
geſtellt. Um 9 Uhr abends begannen die Ga— 
laternen wieder zu brennen. 

Ladenbeſitzer, die den Vertrieb der Lodzer 
Freien Preſſe“ uͤbernehmen wollen, werden gebeten, 
ihre Adreſſe in der Geſchäftsſtelle unſerer Zeitung 
niederzulegen. 

Seilanſtalt Kochanöwka. Der vergangene 
Sonntag brachte vielen Inſafſen der Henanfialt 
ſowie auch den zahlreichen Gäſten aͤus Lodz, 
Alexandrow und allen Gönnern des unermüdlichen 
Spielleiters der hieſigen Liebhabertruppe, Herrn 
Waldemar Stybel, recht frohe Stunden, wurde 
doch zum Benefiz des Herrn W. Stybel mit großem 
Talent und wahrer Hingabe gefpelt. Die Gäſte 
kargten denn auch mit dem wohlverdienten Ba— 
fall nicht und überreichten Herrn Stybel ſehr viele 
Blumen und Geſchenkte. Den Löwenanteil de⸗ 
Beifalls heimſten, wie immer, die Herren W. 
Stabel, W. Orlitſch, A. G6 eeti amn 
die Damen: J. Kerſinfka, Orbitſch, B— 
Kobielſtka und M. Klich'e ein. 

Ueberfahren. Geſtern gegen 2 Uhr nach⸗ 
mittags geriet vor dem Hauſe Nr. 8, Dzielna⸗ 
ſtraße der Zjährige Schüler der Oberrealſchule 
der Lodzer Kaufmannſchaft Joſef Marymont un— 
ter die Räder eines Straäßenbahnwagens, di⸗ ihm 
beide Beine zermalmten. Ein Arzt der Rettungs⸗ 

legte dem unglücklichen Knaben einen 
Verband an und brachte ihn in das Poznanſtiſche 
Hoſpital. 

Geſchloſſene Schnapsbrennerei. Geſtern 
ſchloß die Polizei in der Smocznaſtraße bei 
Marie und Stanislaw Orzeskiewiez eine geheime 
Schnapsbrennerei. 

Theater und ſſonzerte. 
Thalia⸗Theater. Uns wird geſchrieben: Der 

großze künſtleriſche Erfolg der „Eg mon t“Aufführnng 
veranlaßt die Direktion heute, abends, genaun hn, 
eine Wiederholung zu Wochentagspreiſen anzuſetzen. 
Die Zerſtärtuug des Orcheſters bleibi dieſelben, we in 
der Erſtaufführung, ebenſo wird Muſikdirektor Bron slau 
Schulz ſein Gaftſpiel als Dirigent fortfeßen. Am 
Donnertag, abends T Uhr, geht die beliebte Sperette 
„Der fidele Bauer“ zum 6. Male zu 5 Eineits 
preiſen in Szeue. Am Freitag, genau 4 Ur nachmittags, 
wird auf allgemeinen Wunſch „Die Reiſe uͤm die 
Exrde? nochnmals wieberholt, da die Kartennachfrage 
ſehr rege iſt. Der Kartenvorverkauf beginnt berelis am 
Mittwoch vormittags. 

Kinotheater „Corſo. Der in dieſer Woche im 
Corſo“ zur Vorfuͤhrung gelangende Film unter dem 
Titel „Durch Feuer and Blut“ iſt ſeiner An 
ſtattung und ſeinem Inhalt nach ein vortreffliches Kno⸗ 
ſtück. Die Handlung ſtellt Epiſoden aus den Kämpfen 
zwiſchen Oeſterreichern und Ruſſen in Oſtgalizien dar 
Reiterattacken, gewagte Patrouillenunternehmungen, 
Verrat der, Dorſbewohner wechfeln mit emander ab 
Daheim aber bangt eine Matter um ihren einzigen 
Sohn, der als Offigter in den Kampf gezogen iſt. Sas 
reizende Majorstoͤchterlein, deſſen Vater ebenfalls in 
das Feld mußte, und auf deren Bitten die bereinamte 
Muttexr ihre Wohnung verließ und zu der Majorin og, 
um ſich gegenſeitig zu tröſten, wartet auch mit großer 
Sehnſucht auf ein Lebenszeichen von ihrem hemich 
Geliebten. Da trifft endlich eine Depeſche ein: da⸗ 
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— —— — 81 — iſh an die 
en in der Zuſtellung unſeres Blattes wende mun 

Geſchüftsſtelle, Petrikaner Straße Rr. 86, Hans Peterſilge. 

Freien Vreſſe“ 
iwiet und geleſen. 

Sie Perioenal oder eine 
baren Sie iwn s zu 

— 

* E vernieten, dann 
cn Sie unſer Alatt. Ter 

ieia wird SZie voltan; beirics 
niaen und Sie werden uns gern 

3 bentingen: Alcine Anzreigen der 
5 .ιν Frciei Proie“ halec ——e 

SGroße Wirknug! 

eainment tehrt nach ſeiner Heimatzſtadt in Ruheſtellung 
rnch. Herzliche Vegrüßung vder Zurückekebiten und 
Rugen der Majortoch er hens verraten dem ſchmuſten 
eutnaunt nur zu duurttich wer mit bangem Herzen ſeiner 
och gedacht hät. Andr jubelt über die ſig erundenen. 

Vereine und Verſammiungen. 
Die Rudaer Freiwillige Fenerwehr dielt am 

d. Mie eim Sane des Roticte Kichengeſan joeremns 
1 HPatyrde ummtung ihrer Maglteder ab. Die 

zung warde um R/ Hhr unchenittegs vonn Worſitzen- 
, Herrn Arthur Meiſter, eröſinet Auf deiſen Vor— 
lag wurde Herr St. Stypaltowſti zum Leiter der 

etlammtunag gewährt, der ſein⸗cieits ai Beiitger die 
erren Annätßz Chojnacſinund Jan Zobrowſti und zun 

riittüßgrer Perru R. Herrinan aeriei. Aufſ der 
Zesoronung anden: 1BVerleſang der Nede chrift 
er e letzte Harprve:ſammlung; 2. RKaſſenperrcht; 
Bericht iber de Tätigtert der Weyr im Jagee 1918; 

ucht der Resinonckammiſſion; 6. Wangl zweier 
Fwaliungsmitlieder nnad deren Verteeter; 6. Wahl 
� Reoiſib iskommiſſion; 7. Beſſhlußiaſſung über die 

e ennes VBerznügens; 8. Anträge der Ver— 
tung und 9. Anträge der taueder. Die Neder— 

et ube;r die letzte Hauptverſammlunz warde vom 
Aftführer verleien ud vbon den Anweſenden anze— 

minea. Der KFaſſenberihht ſür den Zeitraum vom 
Ottober 1217 bis 30 BDezenber 1918 wurde aniteite 

8 oweſenden Kaſſenwaris vom Kommandanten, Hexrrn 
odor Zöebel, verleſen. Aus dieeſem Berichte iſ fol⸗ 

Fees zu ecſehen: Am Schlufſſe des verſlaſſenen 
zes hatte die Wehr einen Gelopetrag von 819 Mt. 

—X g. auizu reiſen. Tas Bermözen der Wehr vetrug 
8 Le;n εα I317 9[tr., am 31. Dezember 19183 

gegen 12320 Nit. 65 Rig., fodaß mitten im Kriege 
ſuwachs des Vereinsvermözßens um 3900 Mt. zu 

—— iſt das Werk der Veriw azitung, die fleißig 
enden geſammelt hat. Herr Zöldel erſtattete auch 

Bericht über die Tätigteit der Wehr far das ver— 
ſene Jahr. Sie iſt 13 Mal zu Sgingen und bei 
ungen uͤnd Bränden zmammen zoto mmen. Hervor⸗ 

eben iſt, daß die Verwaltung eine Steigerprſung 
genommen, die von folgenden 5 Mitaliedern beſtan— 

n wurden: Szezy gielſti, Vubeeti, Jedynſti, Kovrerſkt 
Hendel. Ine die Vernzaltung wuroen ſol zende 

ewäett: As Maqueiteur A. Tominichat, als 
en Gebelie idolf Heſſe: alz Verwaliungsmitlieder: 

Styeuttownti und Grodeicki und als deren Ber— 
Fer: ammtiewiez und Theodoc Piltz; in die Re— 

nommuſion: Rafalfti, J. Cyojnackt und Albert 
* Auf Vorſchlag der Vervaltung warde einſtimmig 
qloſſen, aIuz zweiten Ouexjeiertag in den Fabrik— 
umligreiten des Herru A⸗ler ein zroßes Feſt du ver— 
ſeten nd, ür dieſes die Kapelle Les Lod,er Maſik— 

ins „Stella? anzuwerben Ferner wurde auf Vor— 
—8 der derwaltung, beſch oſſen, dem Metgliede 
—ã Tas bei Auſübung ſeter Pflicht bei einem 

7 ande am 12 d. Mis, enen Arnibruch erlitt und ar— 
ieun fäͤhin warde, eine ſeuſwö dentliche Unlerſtützung 

R je 10 Mie. zu gewahrea. Auf Anteag der Ver⸗ 
tang wurden ſolzende Herren zu Eſrenmitgzliedern 
VWehr ecnannt: 

hur Ateiſter, der eine größere Samme ſür die Weyr 
—— ſowie T. Zölvel und A. Peſſe, in Aner— 
Wiuag ihrer lanajährigen ertol zreichen Taͤtgkeit in 

J egr. Ferner wurde beſchloſſen, ſolgenden Ange⸗ 
zen der Weyr für Tüchtigkeit Gedeniaozeichen zu 
eihen: een Konmandanteſn Tacodor Zölbvel, dem 

uhrer Casinacti und ven Marnn chaften: Borowiti, 
ſter und Waideht. Auderoem wucdenan folgende 
Injchatten Anerkennuzgsurluaden verab olgt: Kwi— 

doa, Szezyzieljti, Lubecki, Frank, Jedynſti und Hendel. 

* 

— Gericitsuronik. 
digh as Gehalt darf infoige des Krieges 
wt gerürzt, werden! Semerzeit hat der 
Idisaawat A. Zielinſki im Namen des Maga— 
daegehilfen der Aklien-Geſeſchaft R. Kindler in 

8 ianice, Nowicki, dem Gericht in Pabianice 
B— eingereicht, daß die Firma ſeinem 

ten 393 Ruvbel oder d48 Mack 88 Pf. als 
ſu es Getzalt für die Zeit vom J. Auguſt 1914 
VNr um 10. Mai 1917 nicht ausgezahlt hat. 

Friedensgericht wies dea Kläger ab. Die 
Vebelegenheit dam nuf dem Berufungs wene vor die 
m fungtabieilung des Bezirlksgeruͤht in Lodz, die 

8. März das Urteil der . Juſtang aufhob 
gü ie Autzahlung des einbehactenen Gehatts 
— 328 Die Fiema Kinoler reichte daſegen 

de Obergericht In Warſſhau erme aff nonz— 
Pqhe in, nit der Bitte um Affhebuag dieſes Arteils. 

hindid dergericht wies jedoch die Ragae der A.«G. 
9 9* ab. Wtithin iſt dieſe Firma verpflichtet, 
Itezen Augeſtellten für die Wetegszeit einbe— 

ene Gehaltshälfie mit Zinſen nachzuzahlen. 
n Prähjedenzfall für viele egem. Augeſtellte! 

938 — eines Soldaten. Im Februar d. J. 
at Stanislaw Warvrzen at an der öcke 

4 auer und Vzielnaſtr. bei einem Straßenjungen zehn 

Der Vorſitzende7zder Verwallunz 

J J J l J 

Zigaretlen Ai« er ihm daftr eine Mart hezahlte, war 
dieſer damit nicht einverſtanden und ſorverte zwei Mark. 
Als der Soldat ien wegen Wuchers fſeſinernien wollte, 
ſchlug ber Jrnee Lärm, worauf ſich bald eine ſchauluftige 
Benee auſaumelte. Gner der Zuſchauer, ein gewiſſer 
Odeſti, ſtieß den Soldaten. Ter lehtere nahm mit einem 
Kameraden und der Pottze; den Odeiti ſeſt. Uever den 
Vorjzall nurde ein Protokell auige ommen und Odeſki 
dem Gericht übergeben. LTas Gercht verurtente den 
Ungekl agten zau ſechs Wochen Haft und zur Ve— 
zuhlung der Gerichtetoſten in der Höhe von 10 Mark. 

Cingeſandt. 
Unter dieſer Rubrik veröſſen Uichen wir Anſichten unſener 
Leſer, auch wenn dreeſe mit der diichlung unſeres Blattes 
nicht überelſtinmen. Gine Veran wortumg ſür den 

Inhall übvernehmen wir nicht. 

An alie Liebhaber und Förderer des Sporrs. 
Un? eht erna Uuſruf des im Jahſe 19.1 „egrün— 

deten Lod,er Sport. und Turn verems zu, dem war nach⸗— 
ſtezendes entgehnmen: 

Acan, wo der Welikries beendet und wir in Lodz 
ber der Catwictlung des ivederentjlandenen Voln ſchen 
Staates beſonsers yojfnungevell in die Jukunit ſchauen, 
wo onouftrie und Handel wieder aufſbinhen werden, da 
iſt Auch das Juterene ſur die en Verein jetzt wieder itart 
e. 4 eenearelihe Sereinsvermögen dezifſert 
ſi)4 elipa 100 0 W.rk. Um jedoch in' den volden 
BSeſitz der Turuhalle zu gelaugen, iſt jelnoch ein Kapal 
von b art erſorderlch. An der Spitze der gegen— 
weilctigen Veewallunz des Verems ſieteen die Hetren 
Ratt o lenr Wrzozel und Gaftab Kohl Sie 
wonen das behonnene Wert ſorſſeßen und den Veren 
ou ſenren heißerſehnten eingenen Peim durch NAuf— 
bormgzung von frewelizen GEpenden varhelien. 

Bie man anfanglich fre willige Beiträge ſür das— 
ſelbe geſpendel, ſo hoſft'mäan auch den Reſt durch ſolche 
Aangen, da jich auſ anorerent Wege das Geld nicht 
wird auſoriagen laſſen. 

Peeſe Tarahallee ſoll einem großen Teil unſerer 
arbeitenben Anbemittelten Bevollermug als ein Saunmiel⸗— 
puutt dienen, in welchem er in ſeiner Mußezeit n.cht 
nur ver der Aflege des Sporte, ſondern auch der pflege 
der Seſed gheel Unter eimnander nutzuch verbraen und 
von jebec ſchaotichen ponaſchen Rugtüng ſerugehalten, 
0 Ouö αO—At. y auch der neue Staal geſeſtigt und das 
GeινονR ener Jevellerang geforbett uerd. 

2Wir hoffen daher, daß alle deiejentgen Beſitzenden, 
die ein Iniereſſe hgieran haoen, uns in der Ausführung 
dieſes Boryabens behilflich ſen werden und uns ihre 
materielie Beihrtnſe nicht vorenthalten werden. 

Spenden ſur die Turnhalle werden entgegengenom⸗— 
men vorn Praſes des Vereins, Herrn Kart Job, Targowa⸗ 
GSiraßpe 51. 

Aus der Umgegend. 
Zgierz. Die Rekrutrerung. Am 10., 

20. und 21. März fans in Zgierz die Aushebung 
des Jahrganges I8s ſtati. Am 19. März ſtell⸗ 
ten jich der Unter ſuchungskommiſſion 102 Per— 
ſonen. Sechs davon wurden für untauglich er— 
klärt, zehyn aaf ein Jahr zurückgeſtellt, Twurden 
in ein Krankenhaus geſchickt, acht werden vor die 
Ergänzung-kommuſion geſtellt werden und 71 
wurden fur militärdienſtiauglich erttärt. Am 20. 
März ſtellten ſich 108 Perſonen. Von dieſen 
wurden ſechs für militärdienſtuntauglich befunden, 
zehn auf eig Jaycr zurückgeſtellt, einer zur Ge— 
nefung in ꝛin Hoſpital geſchickt und zehn bis zur 
näch ſten Tagung der Ergänzungskommiſſion zu— 
ruckgeſtellt. Miritärdienſtiauglich waren 81. Am 
21. März ſtellten ſich 136 Nekruten. Davon 
waren 9 untauglich, 29 wurden auf ein Jahr 
zurückzeſtellt, 12 wurden zur Geneſung in einem 
Hoſpital untergebracht und 3 bis zuͤr nächſten 
Tazgung der Ergänzuagskoumiſſion zurückgeſiellt. 
Vtiutärdienſtraugtich waren 92. Zur Unterſuchung 
ſtelten ſich die jungen Männer aus folgenden 
Gemeinden: Vruzyca, Beloow, Lagiewniki, Lué— 
mierz, Natielnica, dadogoszez und Bglerz. 

1 fand hier am vergangenen Sonntag ſiatt. Es wurde 
einſtunmig beſchloſſen, von der Friedenskonferenz 
den Anſchluß des Teſchener Schleſiens und der 
Länder Jips und Orau an Polen zu verlangen. 

— Hausbeſizerverein. Am vergange— 
nen Sonntag hielten die Hausbeſitzer eine Ver— 
ſammlung ah, in der die No:wendigkeit der Gründung 
eines Hausbeſitzervereins erkannt wurde. Es wurde 
eine Kommiſſion gewählt, die ſich mit der Orga— 
niſierung des Vereins bejſaſſen ſoll. 

— Der Reichstagsabgeordnete B. 
Stolariki erſtattetete am vergangenen Sonntag 
im Feuerweyrſaale einen Bericht über die Arber— 
ten des Reichetags. Er fand dantbare Zuhörer. 

Aus polen. 
Warſchau. Biſſchofsw,eihe. Vorgeſtern 

fand in der Dredeinigteitstirche in Solce die 
Weihe des Prälaten Adolf Jelowickit zum Biſchof 
ſiatt. — 

— Ausweiſung von ruſſiſchen 
Juden. Vieie ruſſiſche Juden haben von der 
Behörde den Befehl echatten, bis zum 3. April 
Warſchau zu verlaſſen. Tie Ausgenieſenen haben 
ſich an die jädiſchen Reichſtagsabgeordneten um 
Hilſe gewandt. 

— Mordund Selbſtmord. In der 
Wohnung des Dr. Lucztiewicz, Koszykowaſir. 21, 
erſchoß der Felogendarmexiefäunrich der hilquiſch— 
weißruſſiſchen Dioiſion Kazimierz Leſznowſki den 
Ulanen des 4. Ulanenre giments Eugen Koskowſtki 
und machte darauf ſeinem Leben durch einen 

Revolverſchuß ein Ende. Der Grund zu dieſer 
Tat rar Eiſerſucht um die Schweſter Dr. Luckie— 
wiczs, die die Verlobte des Koskowſii war. 

— Ausſtand der Nachtwächter. 
Vorgeſtern abend traten in ganz Warſchaäu die 
Nachiwächter in den Ausſtand. Die Nachtwache 
hält die Kommuna'polizei. 

Krakau. Schieber. Die hieſigen Blätter melden 
in der Angeiegenheit der Naphtaichtebung, daß 
bereits über zehn Perſonen, die in dieſe Angele— 
genheit verwickert ſind, vor Gericht geſtellt wur— 
den. Durch die Unterſuchung wurde ſeſtgeſtellt, 
daß der Handel mit gefalichten Ausfuhrſcheinen 
in höher Blüte ſtand. Sie wurden mit 2000 — 
15 0010 Kronen bezahli. Einer der Hauptſchul—⸗ 
digen iſt der Magiſtratsadjunkt Cyanarowicz, der 
ebenfalls verhaftet wurde. 

Kielce. Naubüberſähle und kein 
Ende. Aus dem Kireleer Gebiet wird dem 
„Kurjer Warszawſti“ geichrreben: Das Banditen— 
unweſen greift im Kieleer Lande immer mehr um 
ſich. So weit uns bis jetzt berichtet wurde, ſind 
in den Kreiſen Miechuw, Jendreejew und Pin— 
czow 13 Gutshäuſer beraut worden, die folgenden 
Herren gehören: Tzianota in Giebuitow; Goleé⸗ 
borſk in Pozwizdow; Brzezenſti und Dobzinſti 
in Untejum; Graf Morſtyn in Swiceice: Ruzycki 
in Opatkowice, Graf Mieroszowſti in Czechy; 
Kleszceynſti in Strzeszowice; Graf Morjty in 
Kobylnikt; Szpora in Rzemienezyeg; Mleeki in 
Roziejuwce. Außerdem wurden die beiden Städtchen 
Dzialoszyce und Wodzislow ſo wie mehre begüterte 
Bauern und Juden entweder in ihren Wohnungen 
oder auf Wegen beraubt. Alle dieſe Ueberfälle 
wurden von tleineren oder größeren Banden, die 
immer bewaffnet waren, verübt. Bei vielen dieſer 
Ueberfälle kamen Morde vor. So wurde auf dem 
Gute des Grafen Morſtyn in Swiezice der Ver— 
walter Szklenarſti ermordet. Auch viele Juden 
wurden getötet. 

Cetzte Pacuriditen. 
Um den Völkerbundentwurf. 

Paris, 25. März. (P. A. T. Funtſpruch der 
Poſener Station.) Praſident Wilſon ſprach den 
Wunſch aus, an der Plenarſitzung der Kommiſ— 
ſion ſür den Völkerbund teilzunehen, die am 
Sonnabend um 3 Uhr nachmittags ſtattfand. 
Wilſon war in dieſer Sitzung anweſend. Die 
ſchwediſchen und norwegiſchen Delegierten, die 
nach Paris getommen ſind, wurden angehört, auf 
der Tagesordnung aber ſtand die Debatte über 
Abänderungen, die von den Vertretern der neu— 
tralen Länder vorgeſchlagen worden ſind, und 
hinſichtlich des Artikels 26 des Vötkerbundspro— 
jekts. Die Kommiſſion wird ſich am Montag wei—⸗ 
ter mit dem Entwurf beſchäftigen. 

Patriotiſche Kundgebungen in Berlin. 
Berlin, 25. März. (P. A. T.) Eine unge— 

heure aus preußiſchen Offizieren und Mitgliedern 
des Nationalverbandes beſtehende Volismenge 
mit Muſit und Nationalſahnen an der Spitze, 
die durch die „Linden“ zum Kanzlerpalais zog, 
traf in der Withelmſiraße Genera Ludendorff, 
dem die Menge ungeheure Ovationen be— 
reitete. Hierauf zog der Zug zum Bismarck—⸗ 
denkmal, wo einer der Offiziere die Formel des 
Eides für die Freiheit verlas, und ein anderer 
Nedner ſich mit folgenden Worten an die Menge 
wandie: „Teurer VBismarck! Komm herab zu uns 
und regiere uns wieder!“ Es wurden auch Rufe 
zu Ehren des Oſfizzerkorps laut. Hierauf brachte 
man Rufe zu Ehren Kaiſer Wilhelms aus und 
ſang die Hymne „Heil Dir im Sieges— 
kranz.“ 

Lebensmittel für Deutſchland. 
Verlin, 25. März. (P. A. T. Funkſpruch 

der Poſener Station). Nach Mieldungen ſchweize— 
riſcher Blätier lagern ian der Schweiz unge— 
heure Mengen Lebensmittelvorräte 
im Werte von einer Milliarde Franken. Dieſe 
Lebensmittel ſind ſür Deutſchland beſtimmt, werden 
jedoch erſt nach der Unterzeichnung des Friedens— 
vertrages durch die Deutſchen dorthin geſchickt 
werden. 

Odeſſa ſoll verteidigt werden. 
London, 25. März. (P. A. T. Havasdepeſche.) 

Regierungskreiſe beſtätigen, daß die Entente even— 
tuel Odeſſa gegen die Bolſchewiti verteidigen 
werde. 

Neue Streils in Spanien. 
Barcelona, 25. März. (P. A. T. Havas— 

depeſche.) Es ſind neue Streiks ausgebrochen. 

Paderewſkis Dank. 
Newv-Nork, 24. März. (P. A. T.) 

Paderewſkinließ Hoover ein Telegramm zu— 
gehen, in dem er für die Lebeunsmittel 
dankt, von denen Hoover mitleilte, daß ſie ein 
Geſcheuk des amerikaniſchen Volkes 
ſeien. „Ihre herrliche Depeſche, erwiderte Pa— 
derewſti, hat mich kef bewegt, ich gedenke aller 
Ihrer edlen Anftrengungen, meinem Vaterlande 
Hilfe zu bringen. Ich werde Ihre großmütigen 

Bemühungen niemals vergeſſen. Ich rechue mir 
es als eine hohe Eore an, daß mein Niame in 
beſcheidener Miſe ſich mit dem Ihrigen bei dem 
gegenwärtigen Hilfswerk für Polen verinüpft. 
Tie Tätigleit des Oberſten Grove mus ſeines 
Stabes iſt über alles Lob erhaben. Lebensmittel 
treffen in größeren Mengen täulich ein und Tau— 
ſende werden es endlich nach 4u, Jahren urcht⸗ 
barer, ſchwerer Leiden fühlen, was gurect, nahr— 
haftes Brot bedeutet. Im Namen meiner Re— 
gierung drücke ich Iynen deu aufrichligſten Dank 
aus und verdleibe mit der größten SDautbdarteit 

Ihr ergebener Paderewſki. 

Geldforderung Wilheims II. an das— 
Dcutiche Feidi. 

Das Bureau „Europa-Preß“ meidet: Der 
Weimarer Korreſpondent des „New-HYort Ameri— 
can“ telegraphiert ſeinem Blatt: „Ich erfahre 
aus zuverlaſſiger Quelle, daß Exkaiſer Wilhelm 
vei der deuiſchen Regierung Geld verlangt hat. 
In ſeinen Geſuch hob er hervor, baß es unge⸗ 
ſetzlihh ſei, daß der ehemalige deutſche Kaiſer 
forjahre, von der Großmut ſeines houendiſchen 
Gaſigebers abzuhangen. Er ſei bereits gezwungen 
geweſen, von ſeinem Gaſtaeber 40,000 Gulden 
zu fordern. Man ſolle ihm wenigitens einen 
Teil ſeines Privatvermögejs zur Verſügung ſiel— 
len. Tie Regierung gab dem Wunſche des Exkai⸗ 
ſers Folge und ordnete eine Untecſachung kan, 
um feſtzuſtellen, welcher Teil des Vermogens tat— 
ſächlich dem Katſer gehört und was ver iegie— 
rung zukommt. Die Unterſuchung ergab, daß der 
Kaiſer geſehlich ein Anrecht auf 75 Miudlonen 
erheben dönne, doch hat die Aegiecung beſchloſſen, 
ihm vorläuſig höchſtens 600,000 Mark zujzu— 
ſprechen.“ 

Das Sòchiff. 
Aus trauten Heimatshaſen eilend, 
Die Wimpel flatternd auf den Raa'n 
Beit ſeinem Bug die Fluten teilend 
Durchſchwunmt das Schiff den Ozeau. 

Friſch durch die Lüfte geht ein Säuſein, 
Im Weſt verglühl des Tages vLicht, 
Und zitternd in der Wogen Kräuſeln 
Beſchaut der Mond ſem Angeiſicht. 

Die Tiefe rauſcht, die Wogen klingen, 
Dee Vlöwe ſchwebt vorbei in Haſt, 
Seenebel kommt auf ſeuchten Schwingen 
Und iropft als Tau von Spieer und Raaſt. 

Doch mit der Möwe weite:, weiter, 
Durchmißt das Schiff den nächt'gen Pfad, 
Ob trüver jetzt, ob wieder yerter 
Der Veuchtturm vlinket vom Geſtad'. 

Und wie die Nähe floß in Weiten 
Und wie der letzte Schimmer ſchwand, 
Echeint es, ein Schemen, hinzugleuen, 

* Zu ſteuern in der Träume Länd ... 
Alexrander Freiherr von engden. 

Herausgeber und verancworllicher Sehriftleiter: 
Hans Krieſe, Lodz. 

Druck: „Lodzer Freie Preſſe“, Petrikauer Ziraße 8. 
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ſchützt jede Dame ihr Geſicht gegen 
Sommerſproſſen mit I 
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?tioev: 

— Thalie-Theater 
Mittwoch den 28. März 1n 

Abends 7 hr. 3m 3. Male! 
8 „Fgiont“ 

Trauerſpiel in 133 Biſdoern von Goethe nit der Muſtt 
von Verthoden. Dirigent: Maſikdirettor Breailaw Schulz. 

Während der Ouderture bleioen die Eingägte neſchloſſen. 
Donneroatag, den 27. März i, 

Abends 7 Ahyr Zum 8. Male! 

Der fidele Barer“ a 0 — 2* „Ser fide?e — 

Operette in einem Vorſpiel und 2 Akten von Vietor Weon, 
Muſit von Led Fall. 

Freitag, den 28. März 1519: 
Präciſe 2 Uhr naͤrhm. Af vielſa ven Wunſch. 

—X Naiij — 2 ef 5 23 T α 
—484 5 11065 �i —P Ili 1— —— IIl 4 0 

Prodes insftattungsſtit mit Sat urid eia oern 
naih Jutes erne, on Raller Warnmoeta. 

Der Vihbeivorderkauf beginat bereits uin Niitwoch. 
In Vorbereitung: 

—D 
(Reiſe ar ⸗ie Aroe II. Teil) 331* 

Zur Veachtung! Vmnpbie Wollerie, und 2Partett Pläg- 
werdenunnar vorrniitege von 11-522—25rtauft 
alle anderen in den übliden daiſeitanonn 



icht, in dem die Herzen verzagen. 

Lodzer Freie Preſſe — Mittwoch, den 26. März 1919 

Der Feuervogel. 
Ich ſtand vor einem halbverwachſenen Fichten⸗ 

gehblz. Schnee war herabgekommen aus dem 
Zande des Nebels zu den farbloſen Gräſern und 
kahlen Eichen, die ſchwarz und einſam im Moor⸗ 

grunde ſtehen, er hatte die gefrorene Erde mit 
Aner federleichten Dämpfung vorſichtig abgedeckt 
und bei Feldern und Wäldern ſich eingeſchmei⸗ 
chelt, aber noch immer war der Himmel ſchwanger 

von Grau und von früh bis ſpät lagerte auf den 
Augen jenes bewegungsloſe wollige Dämmerungs⸗ 

Waging über 
die Hochfläche hin, ohne beſtimmtes Ziel, nur um 
zu gehen, ging durch Wälder, Moore und ruhendes 
Acherland wie jemand, der auf eine Vorſtellung 
wartet, aber die Akteure ſchienen ihre Plätze bei 
offenem Vorhang verlaſſen zu haben. An den 
Kuliſſen war ein langfädiger Kellerſchimmel hin—⸗ 
aufgewachſen und in der Kälte ſchon wieder abge⸗ 
ſtorben, die Mechanik des Schnürbodens war ein⸗ 
gefroren, ein aufdringlicher Geruch von Erloſchen⸗ 

heit, Alter und Leere lag in der Luft, und dieſer 
Geruch war ſelber bereits am Verweſen viel⸗ 

leicht ſtand das Ganze ſchon ſeit unerdenklichen 
Zeilräumen , und ich allein war nach dem Welt⸗ 
Antergang noch einmal zurückgekehrt, um den Tat— 
beſtand feſtzuſtellen. Jedenfalls war ich betrofſen, 

daß die Nalur ſo ſppannungslos war, und daß man 
gerade dieſe pannungsloſe und entladene Stim⸗ 
Aung als drohend empfand. Kein Menſch und 
kein Tier hatte ſich ſehen laſſen, während ich ge— 

duſdig den einen Fuß vor den andern ſetzte, ich 
hatte nicht einmal das Geheul einer Krähe ge⸗ 
hört. Allmählich wurden die Sinne in dieſem 
Einerlei beſchäftigungslos, und auch in meiner 
Seele zog dasfelbe töd liche Schweigen, das draußen 
Jag ein. 

Dao kdom ich vor dieſes Fichtengehölz, das ich 
auch dann noch wieder erkennen werde, wenn dar⸗ 
aAus längſt ein Wald geworden ſein wird, oder 

ein Säuſerblock, viereckig wie die Dummheit ſelber, 
an ſeiner Stelle aufragt. Ich werde es in der 

genauen Höhe, der beſonders geſchwungenen Linie, 
it der es an den Weg herantrat, und der krank— 
haften rötlichen Bläſſe ſeiner winterlichen Be⸗ 
Adelung genau ſo ſehen, wie es heute geweſen iſt, 
auch die Lücke im erſten Glied mit dem fuchsroten 
Grasbuſch darin, der wie der Schwanz eines ver—⸗ 
ſcharrten Pferdes aus dem Boden ſtand, werde 
ich nicht vergeſſen. Denn aus dieſem Gehölz löſte 

ſich jener Laut, der in meiner Seele auf eine ſo 
bodenloſe und fruchtbare Stille fiel, daß er ſank 
und mit immer größerer Geſchwindigleit in einen 
unermeßlichen Abgrund raſte, bis er aufſtieß. In 
dieſem Augenblick bekam ich eine 

Ohren, daß mir Sören und Sehen verging, einen 
meſſerſcharfen, metalliſchen, blitzartigen Schlag, 
als wäre mindeſtens mit Lichtgeſchwindigkeit ein 
entſcheidender Sprung quer durch die Glashaut 
der unermeßlichen Stille gegangen, von einem 
Ende des Horizonts zum andern — es war alles 
in allem ein Zeichen, daß die Vorſtellung nun doch 
begann. 

Zuerſt ſah ich mich auf der Bühne vergebens 
nach etwas Lebendigem um. Plötzlich wurde 
drinnen eine Bewegung hörbar, und unmittelbar 
darauf ſagte ein dunnes und zartes, ganz wicht- 
haftes Stimmchen: „ſi ſisrie!“ Schweigen. Gleich 
vdarauf wurde dasſelbe noch einmal geſagt. — Nun, 
das war jedenfalls nichts, was einem das Trom⸗ 
melſell zerſprengen und regelrecht Angſt machen 
konnte, wie es mir vorhin geſchienen hatte; es 
war im Gegenteil ein wohltuender, freundlicher 
und anregender Laut, der wie eine winzige Eis— 
nadel von einem Fichtenaſt auf das hartgefrorene 
Schneepulver fiel. Was für eine Kehle trug ſolche 
goldigen Piepſer mit ſich herum und ſtreute ſie 
ſorglos aus durch den Wald und durch den 
Winter? 

Da ſchwankte ein dünner hängender Zweig, 
ein winziges, ſaſt körperloſes Etwas fiel in einer 
weißen Staublawine aus Schneekriſtallen zwiſchen 
den Zweigen herunter und ich ſah für einen 
Augenblick einen goldigen Punkt. Es ſtellte ſich 
heraus, daß es ein Feuervögelchen war, und als 
ich die Augen noch beſſer cufriß, waren es ſogar 
zwei. Das eine hatte ſich ſeſt an einen Zweig ge— 
klammert und hing wie ein Trapezkünſtler Lopf— 
Abwärts herunter, es hatte den Schnabel weit 
aufgeſperrt und wedelte ein wenig mit den Flů⸗ 
gein, das andere ſollte wohl einen Luftſprung 
machen und ſich an ſeinem ſchwarzen Gebiß ein 
penige beln. Aber es mochte nicht. Es 

ſtöberle eiſfrig in der Achſe einer Fichtennadel um— 
her, guckte erſt mit dem vechten, dann mit dem 
linfen Auge hinein und hämmerte ingrimmig mit 
dem Schnabel in dieſes verdammte Loch zwiſchen 
Nadel und Zweig — wahrſcheinlich wollte e— 
hören, ob da vielleicht ein wohlgenährtes Inſelt 
mit Erfolg aus dem Winterſchlaf zu trommeln 
war und eine Einladung zur Mitreiſe angebracht 
werden könnte. 

Nun häütte ich gehen können. Feuervögel, in 
andern Gegenden Goldhähnchen genannt, ünd 
zwar keine Alltäglichleit. Es ſind die winzigſten 
Vögel des Rordens, kleiner als die Zaunköntge 
noch, die man gerade in dieſen Tagen bei Sonnen⸗ 
ſchein ſo eifrig in den Baumgäürten ſingen hört, 
man könnte ſie in eine beſſere NRußſchale packen. 
Sie ſind während der kalten Jahreszeit unver⸗ 

droſſen auf der Wanderſchaft durch die Fichten 

O64087ä 
Zgodnie z artykulem 25-cim tymczasowej ustawyo samorzadzie miejskim z dnia 4-go lutego 

1919 r0ku zawilademlam niniejszym, ?e pierwsze organizac 
volenej ne zasodeie tymczosovej ordynacji vyborczej do rad mie 
1018 roku, odbedzæie Sie w cæwartek, dnia 27-80 marca 1919 roku, 0 godzin 

v sali posiedzen Rady Miejskiej przy ul. Panskiej 115. 
POnæq Azienn 

2agajenie. 
2) Okreslenie wysokosci wynegro 

prezydentõw i lawnikow. 
3) Wybory. 

I. Prezydenta dwoch wiceprezydentéw. 
II. Osmiu lawnikow. 

III. Przewodniczacego Redy 
Lode, dnis 24-0 marcea 1919 roku. 

Miejskiej. Fhn 
ulSlzi, I. Burmistrz miasta Lodzi. 

Jahreszelten 

yvjne posiedzenie Rady Mejskiej, po- 
jskich z duis 18-80 grudnis 

ie 4.ej po poludniu, 

dzenisa crlonkõw Mogistratu: prezydenta, dwoch wice⸗ 

gehölze, jede warme Welle hält ihren Reiſezug auf 
und drückt ſie nicht nur wieder ein Stückchen nach 
Norden, ſondern zugleich höher ins Geäſt der 
Bäume hinauf, ſo daß man ſie kaum zu Geſicht 
bekommt, während jede kalte Welle ihre Stime 
mung ſofort wieder wendet und ihre kletnen 
Körper dicht am Erdboden in üdlicher Richtung 
forttreibt. So ſchwanken ſie hin und her wie das 
Wetter ſelbſt, olivenfarbige Federknäuel mit 
einem feuergoldenen Krönchen auf dem Schetel, 
ein Abbild des ſchuppigen Sonnenreflexes, dem 
hre Sehnſucht nachfliegt. Aber es ſollte noch 
einen Aufenthalt geben. Man erzählt von dieſen 
Vögeln, daß es ihnen mitten im tiefſten Winter 
ploößlich einfallen kann die Reiſe zu unterbrechen, 

Bervogelartiges Neſt um die Achſe eines 
Fichtenzwelges zu bauen, den dickwandigen Ballen 
mit einem Gelege auszuſtaffieren und ſich ſo wenig 

um das ſündige Froſtregime draußen zu kümmern, 
daß man ſie ſchon Ende Januar mit ihrer lüggen 
Brut an ſonnigen Stellen antreffen kann. Daran 
iſt kaum etwas Wahres. Dagegen mögen ſolche 
wohlgemeinten Erzählungen inpiriert worden 
ſein durch Balzvorſtellung 
wenn es ihnen beli 
folls trug ſich auch vor meinen Augen jetzt ein 
derartiges Schauſpiel zu, vielleicht war es ſogar 
ſchon vor meinem Erſcheinen, das ünbemerkt blieb, 
in Gang geweſen. 

Der Jongleur treunte ſich von ſeinem Trapez, 
ließ ſich mit daum zuckenden Flügeln in einer 
Spirale zu Boden ſinkben und begann auf dem un⸗ 
berührten, blitzweißen Schneeteppich zu danzen, 
unverdroſſen darüber, daß das andere Tier in—⸗ 
zwiſchen ſein Auge auf eine neue rötſelhafte Stelle 
im Nadeldickicht geworfen hatte und wie ein Ein— 
brecher mit Meißel und Zange allſogleich an die 
Arbeit ging. 

Ich weiß nicht genau, was er danzte, es ſchien 
mir aber ein Marchen zu ſein, vielleicht ſtellte es 
ihre Wanderſchaft dar, die ſich 

zwiſchen zweͤ 
Norden nach Süden bewegt und von Süden bwie— 
der nach Norden, mögliche rweiſe ham er ſich auch 
wie die Sonne vor, die „der gufgerichteten Blume“ 
ihre Huldigung darbringt. Der Tanz hub damit 
an, daß er ſeinen rotgoldenen Federbuſch wie eine 
Fonſare über den Scheitel ſpreizte und ungeſäumt 
Ane Kurve nach links zu ſchreiben begann, die er 
bis zum Ausgangspunkt repetierbe und mit dem— 
ſelben Elan nach rechts weiter zog. Im Schnee 
entſtand dadurch ein Strich von der Krümnung 
enes Ovals, er hatte da ungefähr mit ſeinen 
Fuͤhen den Umriß eines halben Hühnereis in den 

ind gekratzt, meinetwegen guch den Bogen, der 

7 

m Rhythmus der 

die Sonne zwiſchen Morgen und Abend am 
eF 

Simmel beſchreibt, und dieſer geometriſche Schnör⸗ 
el wurde die Frundordinate ſetner Tanzfigur, d 
er nicht verließ, als gübe es rechts und links von 
dem Strich überhaupt keinen Platz, um ſich aus— 
zubreiten. Der Tanz führte zwiſchen den beiden 
Endpunkten hin und her und war ein Wunder⸗ 
werk von ewigem Kommen und Gehen, der richtige 
One⸗Step, als wäre er einer der jungen Herren 
drin in der Stadt, die aus einem glünzenden 
Scheitel und einem ausgeblaſenen Gehirntopf be⸗ 
ſtehen, er hatte Fluͤgel zu einem olivgrünen 
Frack heruntergelaſſen, ſo daß man die ſchwarzen 
Querbinden ſah, und während er plötzlich ein 
richtig Großer geworden war, ſchleifte er mit den 
Fraͤckſpihen elegant über das Schneepulver hin 
quf dem dünnen Strich für ſich allein ein ſo be⸗ 
ängſtigendes Gedrünge verurſachend, daß man fü 
ſeine Haltung zuweilen wirklich in Sorgen war. 
Dach er verſtand ſein Metier, er wand ſich ſtets 
glücklich an ſich ſelber vorbei, lief auf und ab wie 
aͤn einer Hobelbank und hinterließ im Schnee 
eine genoue Aufzeichnung ſerner getrippelten 

Du bdunle Schmuckfeder, du, ei du ſchönft 
die es im Walde gibt, du meine züngſte Braut 
komm herab und zeige dich mir in der Nähe 
Komm herab, du mein Morgenſtern, du Arm⸗— 
ſchwinge meiner Freude, komm herab — ſi ſisriel 
Deme ur im Schnee will ich ſehen, — 
was iſt ſo o— ichen wie die Blume, die du 
mit deinen Füßen malſt, in dem du hingehſt über 

weihen 
* 

Sisrie!! 

ſt dein Herz klein und 
Jagd? Ach, ſi ſisrie, 

käſſlicher biſt du als das fetteſte Madenneſt im 
gefrorenen Wald oder ein Kropf voll öliger Fich⸗ 
enſamen, — denn mein Mädchen biſt du im Win⸗ 
terwald, die Armſchwinge meine Freude biſt du 

und die dunkle Shmnuckfeder, die meine Hoffnung 
fich anſteckt. Und nun ſage ich dir, du haus— 
backenes, langweiliges, verfreſſenes Luder, wirſt 
du wohl folgen? Kommſt du her oder nicht, he 
du, wenn ich befehle? Kommſt du her oder 
Aich — — 

Er brach plötzlich ab mit Tanz und Geſang, 
ſah zu den Fichten, aber ich hatte wohl bee 

merkt daß das andere Vögelchen ſhon vor einer 
Weile ſich tiefer im Geholz drinnen verloren hatte 
und längſt außer Seh⸗ und Hörweite war. Da 
ſagte er ein wenig erſchrocken ziezitt“, blies ſich 
ſelber den Sobel aus, und weg war er. 

Adolf Koelſch. IJ 

—— 

Lachmann, Petrikauer 
L. Schulz, Alte Zarzewſta b, 
F Flatt, Fabryeznoſtr. * 
G. Gluck, Widzewſtaſtraße 137, 
Get, Zielona⸗Straße 2, 
Reftaͤnrant Gartke, Ecie Gluwna (Sienkiewiez) 
Knappe, Bendyttaſtr. 10, Kolonialwarenladen. 

Bezieher der „Lodzer Freien Preſſe“, die in der Nähe der nachſtehenden Laͤden 
wohnen, werden gebeten, die Zeitung von morgen ab von dort abholen zu wollen. 
A. Schulz, Na vrotſtr. 28, Kelon. und Galant. 

277, Kolonialwaren. 
Herlt, Gluwnaſtraͤße 49, Kolonialwarenladen 
Müller, Wulzanſtaſtraße 72 * 
Abel, Targowoeſtraße 32, * 
Otto Greif Alexandrowſta 78, * Wieliszek Benedykten⸗Straße 23, Ecke Slage⸗ 
Poltzin Le⸗znaſtrahße 58, Ecke Andrzeja. 
Scheiblers Konſum, Pfaffendorf. —— 

An die Bezieher der Lodzer Freien Preſſe! 
Wir bitten, an unſere ſtreikenden Austräger keine Zahlungen zu leiſten. 

Ne Iuhndtzie 
adciewioz 

Rerſleg der Freten Vreſſe. 

Wiͤener 

haben ihre Tätigkeit wieder auf⸗ 
genommen. 

in Boluty, Nabdogoszez, Srednia⸗Straße und im ſüdlichen 

Der. .Usissmann Letitauer trate 164 ein heng. 
gnnere KNrankheiten, Special.: 

Magen⸗ und Dumlranſheiten. 
Petrikauer Strahe 18 

(Woschodnia 41). 78e 
Empf. v 9— 60 u. v. 3—26 Vbhr. 

Sprechſtunden von 8 Ugr frütz 
bis 8 Uhr abends. 

Zahn⸗ 
(langjühriger Aſſiſtent der Lodzer 

Dr. 8. Kantor Zentral⸗Zahnklinik), * 
Ziegelſtraße 368 (Ecke Petrikauer 

Stadtteil, die den Bertrieb der Lodzer Freien Preſſe!“ 
berehmen wollen, werden gebeten, ihre Adreſſe in der 
Geſchaſteſelle unſeres Blattes, Petrikauer Straßze 86, Hof, 
anzugeben. 

Elektrotechniſche Werkſtatt 
Cduard kummer, Codz 
RPuſtas Strahe Nr. 7:: Telephon Ar—. 1964 

Spezialität: 
Reparaturen von Dynamomaſchinen und Elektro⸗— 

motoren. 
Anfer igung von Kollektoren aller Syſteme. 
Einrichtung kompletter elekttriſcher Beleuchtungs⸗ 

Aund raft nebertragungsanlagen. 
Lager von Elektromotoren ünd Materialien für 

elektrotechniſche Zwecke. 180 

orze 
Fenſterglas —— 

Cewin, Petrikauer Sit empfiehlt zu 
Fabrikspreſen 

ſo wie 

rückſtändiger Bücher, Neu— 
einrihtungen, regelmäßige 
Weiterfuhrung derGeſchäfts⸗ 
bucher, Bilaͤnz⸗Abſchluß — 
übernimmt 94 

Bruno Zuchnoltz, 
Przejazo Straße 20, II. 

Spezialarzt 221 
ir Haut, n. veneriſche Krunfhe en 
vVetrikaner Straße Nr. 144, 

Ese der Spange Achen Strafze 
Behandlung mit Röntgenſtrahlen u. 
Woarzticht Hargustall) Elektri⸗ 
ſation u. Maſſage (Männer⸗ 
ſchwäche). Krankenempſang von 
— u — Domen v 56 

Dr. Szayerowioz 
Krötka Ar. 6a 

Gehurtshilfe u. Frauen- 
brankheiten. 

10 12 und 427 Uhr. 

Dr. Ludwig Falk 
Spezialarzt für Haut⸗ 
und Geſchlechtskranke, 

empf. v. 1012u. 5— 7 Uhr nachm. 

Nawrot⸗Straße 9. 

dr. med. W. ſtotzin 
Retrikauer Strahe 71 

empfängt 242 
Zerze und Lungenkranke 
von 10—11 und von 426 Uhr. 

REmplängt täge y. 10 A n. 8.8— na 
anu Sonn⸗ u. Feiertagen v. 02 

IE —TEEEX 

J — diliger usver 
4 auf b. Reſtern. 

Benutzt die Gelegenheit. 
Faſt 5300 billiger als ſonſt. 
Verſchiedene Reſſe für Herren— 
Damen⸗ u. Kinder-Kleidung und 
Mäntel. Waren zu Bluſen, glatt 
hordeau und rot, Wollſtoffe Boſtons, 
Cheviots, Velours, Tücher, Seiden⸗ 
ſtoffe zu Bluſen. Zu erwerben 
r die Hälite des Preiſes. Lodz— 

—— 
Joung Lady (London col- 
lege Educ) gives lessons. 
Adr. Andrzeja 41, w. 7, 
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Eine 
I506 id F Jucett⸗nedetin 

erhält do nernde Stellung im Mode⸗ 
Atelier Radwanfſka⸗Straße Lo 

— — 
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F inck, Nalisch, 

Zahnarzthiohs Cinik, iaurotstr. * 
Zahnziehen, Nervenziehen und Zähne— 
bohren durch Anwendung don allerneueſten Mit⸗ 
teln, garantiert ganax ohnaes Scrzner an 

zu ſehr egzerr rreei gen c· — 
Porzellan⸗ Goldtronen und künſtliche sar 

27 nach den nsnass deann yternrn, 
— IDöD—— 

ß für diejenigen, welche Waſſer gebrauchen. 
Stelle mit Gicherheit mittels Wünſchelru 
die unterirdiſchen Weſſeadern feſt. B 

inen Blunuem benotigt Gus Fabrik Haus 
Gatehof uſwd moune ſich im eigenen Jutereſſe 
zweck⸗ Vermeidung ergebnisloſer oder zu tiefer 
Bohrung vorher an Quellenſucher wenden 

uliea Miejsſca 8 
penslonat kezler 

** 

Das bekanute Damen⸗Atelier 
für Mäntel und Noſtüme von eie 

. Goldlust, Zisgelstrasso M6, 
ihernimmt Beſtellung en für die Fruhjahzrsſaiſon und ve 
ferugt nach der neueſten Faſſon zu mäßigen Preiſen 

Fenuſter⸗ ROM- tumel D Te 
: für Dach⸗Verglaſungen uſww. —2 

7T. HANELT, m u— 

b aus der Sternenwelr. und 
z iſt ſo hold wie dein Niederſchwebenꝰ 
ſt du nicht Iſt dein Ohr zuge⸗ 

arke der Kiefer, unter welcher 
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